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Der kleine

Sfle&etfpattet
Zwei fröhliche Seiten
der Reisezeitschrift

«Schweiz» 12/1983

Redaktion
Nebelspalter-Verlag
E. Löpfe-Benz AG
Rorschach

Frrau Habermann zu ihrer
Nachbarin: «Gestern haben wir
uns <Tannhäuser> angesehen.»
- «Ach, ich wusste gar nicht,
dass Sie sich ein Haus bauen
wollen! »

S„

a

Po

,Waarum trägt unser Direktor
die Nase so hoch?» -
«Wahrscheinlich, weil ihm das Wasser
bis dorthin steht!»

K,.

>ie: «Unsere Nachbarin leidet
an Vergiftungserscheinungen. »

- Er: «Hat sie sich in die Zunge
gebissen?»

Jage der Dicken: «Drei
Sekunden auf der Zunge - drei
Monate auf den Hüften!»

Dr

Tesprächsfetzen an der Theke:

«Ich ghööre nid zu däne, wo
behaupted, sie sigid motorisiert,

wo aber nu en Elektrorasierer

händ. »

olizist auf dem Parkplatz:
«Haben Sie Ihre Brille vergessen?»

- Autofahrer: «Warum?»
- Polizist: «Weil Sie nach dem
Gehör parkieren!»

'er Gast hat einen supersauren
Tropfen vor sich und sagt

zur Serviertochter: «En reine
Naturwii! »

«Aha, Sie verschtönd öppis vo
Wii?»
«Nei, aber künschtlich bringt
men en Wii gar nid eso suur
häre.»

Chef: «Wieso klappern Sie
mit den Zähnen, haben Sie
kalt?» - Angestellter: «Nein,
das ist das Betriebsklima!»

Z-iwei Hunde bummeln im Zoo,
schauen sich die Tiere an. Der
eine Hund zum andern:
«Verrückt, nicht wahr? Alles
Zugereiste!»

J_iin Vertreter: «Darf ich Ihnen,
verehrte Frau, meinen
Verkaufsschlager vorführen, von
dem Ihre Nachbarin soeben
behauptete, Sie könnten ihn
sich nicht leisten?»

Zjwei Freundinnen unterhalten
sich. «Und du glaubst wirklich,

dass dein Mann auf der
Jagd ist?» - «Wenn er nichts
heimbringt, ja.»

D,'er Direktor gratuliert einem
seiner Angestellten zur Geburt
des Erben. «Herr Direktor»,
antwortet der junge Vater,
«unsereiner bekommt keine Erben,
nur Kinder.»

J—J in Pfarrer zu seinem neuen
Vikar: «Sie können in dieser
Gemeinde predigen, über was
Sie wollen, aber predigen Sie
niemals über fünfzehn Minuten!

»

Hir ist mit einer Primarlehrerin
verheiratet, sitzt im Fauteuil
und liest. Sie umarmt ihn liebevoll

und fragt: «Häsch mi
gäärn?»
Er: «Ja.»
Sie: «Machsch bitte es ganzes
Sätzli!»

Sie zu ihm: «So, de Plan für
s neu Huushaltbudget isch
gmacht. Jetz muesch nu no lue-
ge, das entschprächend meh
Lohn überchunnsch. »

Ds'er Chef kommt nach einem
guten Essen ins Büro und
erzählt seinen Angestellten die
Witze, die er eben gehört hat.
Natürlich lachen die Angestellten

aus Leibeskräften. Nur
einer bleibt ungerührt.
«Was ist denn?» fragt der Chef.
«Haben Sie gar keinen Sinn für
Humor?»
«Das schon», ist die Antwort,
«aber da ich am nächsten
Ersten kündigen will, brauche ich
nicht mehr zu lachen.»

Sc)child, einst an Autostrassen
in der kanadischen Provinz
Quebec gesichtet: «Wenn Sie
Auto fahren wollen, so stehen
Sie nicht am Strassenrand,
sondern arbeiten Sie, bis Sie sich
ein eigenes Auto leisten können.

Anhalter sind eine Schande
für ein modernes und

reiches Land.»

«Oind hundert Franken
eigentlich viel Geld, Papa?» -
«Das kommt ganz darauf an,
mein Junge, ob sie Mama ausgibt

oder ich sie verdiene.»

Unter Freundinnen: «Ich
habe den nettesten Ehemann
der Welt. Wenn er nur meiner
wäre ...»



MeLerne Frau hat das
schlechteste Gedächtnis der
Welt.» - «Vergisst sie alles?» -
«Im Gegenteil! Sie erinnert sich
an alles.»

Ein Kunde kommt in den
Laden und fragt die Verkäuferin:

«Können Sie Englisch» -
«Ja! » - «Gut, ich hätte gerne ein
Softeis!»

Kc

,HeLeute nacht hatte ich einen
herrlichen Traum», erzählt
Altphilologe Huber. «Ich gab
Cicero eine Drei in Latein.»

Mc

H,

D»

.ari im Warenhaus: «Ich hätte

gerne vier Meter Velourstoff.
Ich möchte mein Konto
überziehen! »

D«'er Schalterbeamte freundlich

zur hübschen, jungen Kundin:

«Ich bezweifle nicht, dass
Ihr Scheck in Ordnung ist. Aber
haben sie nichts, wodurch ich
Sie identifizieren könnte?»
Die Hübsche eifrig: «Doch
doch: ein Muttermal links vom
Nabel.»

«Schatz, ich kann dir doch
keinen Pelzmantel kaufen,
bevor ich meine Schulden bezahlt
habe.»
Da heult sie auf: «Typisch für
dich, deine Gläubiger sind dir
wichtiger als ich!»

«in meinem Beruf weiss man
nie, was der nächste Tag
bringt.» - «Arbeiten Sie in einer
so krisengefährdeten Firma?» -
«Nein, bei der Meteorologischen

Zentralanstalt!»

Lax kommt spät nach Hause.
Seine Frau: «Welche Ausrede
hast du denn heute?» - «Keine!»

— «So? Und das soll ich dir
glauben?»

Oagt der Chef zu seinem
Stellvertreter: «Sie sehen in letzter
Zeit so überarbeitet aus.
Machen Sie weiter so!»

Lingerissen starren die
beiden Männer auf die
Schönheitstänzerin. - «Unfassbar!»
murmelt der eine. Der andere
nickt: «Leider.»

'ie junge Dame strahlte den
gefeierten Autor an: «Ich kenne
Ihr Buch. Ich trug es in der
Mannequinschule auf dem
Kopf. »

JLhemann: «Ich möcht emol,
nu eimol wenigschtens, öppis
Ussergwöhnlichs undernää,
öppis, woni no nie gmacht
han. »

Gattin: «Chönntisch jo emol
znacht dini Hose an Bügel
hänke schtatt uf de Schtuehl
rüehre. »

,Dlu, Fritz, ich glaube, unser
Kompass stimmt nicht mehr»,
sagte ein Polarforscher zu
seinem Kollegen, als ihnen ein
Schwarzer entgegenkam.

D.'er Bub hat eine Trommel
geschenkt bekommen. Er knebelt

unermüdlich darauf herum,

in der Wohnung, im Hausflur,

auf der Strasse vor dem
Haus. Tagelang und nervenkillend.

Ein paar Tage später schenkt
ihm ein Nachbar ein Taschenmesser

und sagt: «Dich interessiert's

doch bestimmt, wie deine
Trommel von innen aussieht.»

D,'er Fernsehdirektor reicht
einem Krimi-Autor das Manuskript

zurück mit der Bemerkung:

«Bringen Sie mehr Leben
in die Handlung, lassen Sie
jemanden sterben!»

iL ine Frau vor dem
Bankschalter zu ihrer Begleiterin:
«Das ist das wahnsinnig
Angenehme bei den Banken: sie
fragen nie, wofür man das ganze
Geld braucht.»
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